
Reinıgzung UN: Erneuerung der Kiırche ea Da ıne 1M Aßmdmahlssaal ZU Gebet VT1 -

sammelte Kırche Wal, aut die der Heilige Geist 1ın Jeru-Es 1St Aufgabe des Konzıils, 1NSCIEC Kırche durch Selbst- salem eiInst herabkam, aßt u1l5s alle beten! Beten WIr
ETNCUCTUNG 1n die Lage versetzen, all diesen Bedürt- aber nıcht HUL in einer Vasc orm für das Konzıil Zanznıssen besser entsprechen. Wır wundern uns nıcht, allgemeın, sondern in konkreter Form, indem WIr u1lls die
meılne Brüder, da{fß die Kırche nötıg hat, sich ständig Intentionen der Kirche eıgen machen! Bıtten WIr Gott,reinıgen. Sıe esteht ARN Menschen und ebt Men- A  mOöge der Kırche die innere Erneuerung schenken, die
schen. Deswegen 1sSt S1e iımmerdar der Getfahr auSgeseTZT, S1e sucht, die zußere Verbreitung ıhres Heilswerkes und
iıhrem göttlichen Wirken allzu menschliche Gesichtspunkte die Wiederherstellung ıhrer Einheit. Dıie Fastenpredigtenbeizumengen, der Routine erliegen durch Beibehaltung werden euch in diesem Jahr Sanz besonders dazu e1n-
VO' Gewohnheiten, die WAar in bestimmten Zeıten iıhre laden Wır wünschen, da{fß eın demütıiges und heißes (5€=
Berechtigung gehabt, diese aber inzwischen verloren haben, bet sıch Aaus der Yanzen Kırche (sott erhebe.
und I11U  — irgendwie veraltern. ber der iıhr inne- ber WIr bıtten euch iıne noch innıgere eilnahme.
wohnende Heılige Geist A41St s1e in ıhrer eroberten Stel- Damıt die Kirche sich CEINCUCIC, mu{ jeder einzelne VO  e}
lung nıcht einschlafen und arbeitet ohne Unterlaß uns sıch9 und WAar in derselben Weıse W1e die
ihrer Erneuerung un: der Wiederbelebung ıhrer Kıirche selbst. Wır mussen Verhalten als Christen
Kräfte. Deswegen wollte der Heılige Vater, daß die überprüfen, reinıgen VO  a allem allzu Menschlichen und
katholische Kırche, angesıichts der esonderen Bedürfnisse VO  a dem, W ads für 1sere Brüder ein Ärgerni1s werden un:
einer in voller Entwicklung begriffenen Welt, nıcht —_ SIe dazu tühren könnte, sıch VO  > Gott entfernen, —

beweglich bleibe, sondern dafß s$1e mıiıttels des Konzzils den sıch ıhm niähern. Wır mussen u1ls darauft VOI -

gegenwärtıigen Stand iıhrer zentralen un: diözesanen bereiten, bereitwillıg Verhalten andern, wenn

Organıisatıon, ihrer internen Gesetzgebung, ıhrer Liturgıe die Kiırche angesichts der Nöte der Welt das VO  3 u1ls VeEI-
un: ihrer Gewohnheiten und Apostolatsmethoden allge- langen sollte Wır mussen unlls VOTr allem täglich den Per-
meın einer umfassenden Prüfung unterwerfe, damıt S$1e spektiven eınes bereıten und aufgeschlossenen Christen-
A4US ıhren göttlichen Quellen NEUEC raft schöpfe, Un- LUms öftnen, das seiınen wohltuenden Einflufß aut die
wesentliches AIN iıhrem Weg raume un sich der Welt 1n gegenwärtige Welt ausüben mufß Als Priester un: Laıien,
ıhrer Integrität, ıhrer Reinheit un in der Anziehungs- die eiınen 1M geistlichen Amt, die anderen innerhal der
kraft ıhrer ewı1ıgen Jugend zeıige. Befähigt ıcht gerade Katholischen Aktion, mussen WIr uns verantwortlich £üh-
die Vertiefung ihres Glaubens, ıhrer Hoffnung un: ihrer len für die Entfaltung des Werkes (sottes 1n der Welt,
Liebe die christlichen Kiırchen besten dazu, jene allzu 1n die WIr gestellt sınd, ıhr durch praktisch geübte
menschlichen Konflikte vermeıden, die s1e 1n der Ver- Gerechtigkeit und durch brüderliche Liebe den Weg Zu

gyangenheit voneinander haben? Unsere Kirche Frieden suchen helfen. Besonders 1M Blick auf NSsSere

müßte hıerın eın Beispiel geben, ıhrer Heilsmission Brüder in den anderen qcQristlichen Kiırchen mussen WIr
gegenüber der Welt vollkommen treu bleiben un u dem Appell der Kirche folgen, die Uu1ls einlädt, gemeınsam
soOweıt das VO  - iıhr abhängt, die Einheit der Christen mi1ıt ıhnen 1m Gebet, 1n der Liebe und 1im Wort des Herrn

die Wiederversöhnung 1n der Einheit suchen.tördern, jene Einheit, die nach dem Wort des Herrn VOT

aller Augen erweısen müßte, daß 1St, den Gott SC- Jedes Jahr begegnet uns die Fastenzeıt als elit der Buße
sandt hat un der Umkehr. Wenn in unseTrer eIt die körperlichen

Bußen des Fastens und der Abstinenz mMIıt Rücksicht aufDie Teilnahme der Gläubigen die gegenwärtıigen Lebensbedingungen cchr yemildert
Wıe ihr wiıßt, meıne Brüder, siınd der apst un: die Bı- wurden, mOögen WIr unls doch wen1gstens VO  . Herzen
schöfe bereits Werk, das Vatikanıische Konzıil VOI- bereitfinden, uUu115 bekehren und 1M Vereıin
zubereıten. W as könnt aber ıhr selbst tunNn, damıt nach mIiıt dem Konzıl un: entsprechend den innıgsten Wün-
dem Wunsch des Heiligen Vaters eın Pfingsten schen UMSETGS Heıligen Vaters, apst Johannes’

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens.

Das Konzıl un seine Anliegen 1m Spiegel W 1e die Priester und Bischöftfe, Kenntnıis habt In beson-
derer Weıse se1d ihr, meıne katholischen Laıen, auf-deutscher Fastenhirtenbriete gefordert, das Konzilsanliegen Euerer Sorge und Eue-

Der Bischof VO  3 Meißen, Otto Spülbeck, st, w1e in rem Anlıegen machen.“ Er Tn dann nochmals die
dreı Atten un: VWeısen, 1ın denen das geschehen oll KEr-seinem Fastenhirtenbriet mitteıilt, während der Welt-

gebetsoktav 1m Januar dieses Jahres predigend durch sein der Kirche durch eın beispielhaftes cQristliches
Biıstum SCZOSCH un: hat verschiedenen (Jrten zroße Leben, heilsame un: zeitgemäße Beratung des Bischofs,

inständiges Gebet tür die Ratsversammlung der KırcheScharen VO  ; Gläubigen sıch versammelt, die Her-
Zen für die Aufgaben des Konzıils aufzuschließen. Im An- un: den eigenen Bischof, damıiıt sS$1e VO Licht und VO  S

schluß diese apostolische Wanderung hat die Grund- der raft des Heılıgen (Ge1listes erfüllt werden mOögen.
gyedanken seiner Konzilspredigten 1M Kirchenblatt der Die Themen der deutschen Fastenhirtenbriefe1özese nochmals den Gläubigen VOT ugen geführt un:
schreibt 1U  _ ın semem Fastenhirtenbrief: „S50 weıß ich, Acht deutsche Oberhirten haben sıch 1n ıhren Fasten-

hırtenbriefen derselben Aufgabe unterzogen. Es sınd diedaß ıhr, meıne lieben D1iözesanen, VO  - diesem bedeut-
Auftrag, der das gläubige olk SCNAUSO ergeht Bischöte VO  — Eıchstätt, Essen, Fulda, München, (Isna-
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brück, Paderborn, Speyer un TIrier. Sıe alle machen das ıhnen gegenüber den Mut aufbringt, sıch sıch selbst
Konzıl Z Thema ihrer Verkündigung die Gläubi- bekennen, un die Erweckung des Bewußfstseins der
CI Der Münchener Hırtenbrief tragt in starken Lettern Liebe, die uns zunächst VO  $ Gott geschenkt worden 1St.
die WÜberschrift: „Das Okumenische Konzıil, die zroße un nach einem wirklichen Widerhall 1n UNSEHTEN Bezie-
Aufgabe des Jahres 962.“ ber die Vorbereitung der hungen untereinander un allen Menschen, die u11l

Gläubigen kann auch 1n der Weıse veschehen, da{ß die nahekommen, verlangt. Diese Gedanken werden 1n We1l1
Anliegen des Konzıils 1n zew1ssen Brennpunkten IN- Hırtenbriefen thematisch dargelegt. Der Bıschot VO'  3

mengefalSst un: den Hörern nahegebracht werden. Meh- Limburg selınen Gläubigen den Sınn un die Be-
SG Bischöfe haben diesen Weg gewählt. So schreibt der deutung des konftfessionellen Glaubens auseinander, der Ja
Biıschot VO  5 Rottenburg: „Auf diesem Konzıl wırd die heute vieltach schrecklichen MiıfSverständnissen ausSgesetzt
Kıirche das und wichtigste 'Thema sein“, un: bemüht ISt, die in dem Wort „Konftessionalısmus“ ıhre Kampf-
sıch, die Liebe Z Kırche wachzuruten un die subjek- parole gefunden haben ber „bekennendes Christentum
tıve Voraussetzung für das Interesse Konzıl chat- heißt nıcht Geistesenge und Geistesknechtschaft, sondern
ten Dasselbe LUuUL der Erzbischot VO  a} Freiburg, indem Ofrenheit für die weltweiten Diımensionen der Wahrheit“.
den Aktivismus der Sekten 1im süudwestdeutschen Raum Und der Bischof VO  ; Augsburg schreibt: 99  TE Liebe bleibt
Z Anlafß nımmt, darzulegen, W 4s WIr der Kırche die Aufgabe der Christen hıs ZU: Ende Sıe 1St der sröfßte
haben Auch der Aachener Hırtenbrief über die Frage, Beıitrag der Christen Z Erlösung der Welt.“
„WI1e ın UuUlNlSscIer gegenwärtıigen elit mMIt der VO hrı-

Der Glaube ın der VersuchungSTUS gyewollten Einheit bestellt «  ISt  9 der Einheit 7zwıschen
Mensch und Gott, der Einheit in allen menschlichen Be- Nach diesem Überblick über die Themen der deutschen

Fastenhirtenbriefe berichten WI1r ausführlicher über denzıehungen un: der Einheit der Chrıisten, handelt 1im letz-
ven über das Wesen der Kırche als der Quelle der Einheıit. Inhalt der Botschaft, die die Bischöfe VO  a Berlin un: VO  —
Der Erzbischof VO  - Bamberg richtet die Aufmerksamkeit Meißen ihre Gläubigen gerichtet haben In der SOWJet-
der Gläubigen auf die Weltmissıon, die ein Wesenszug ONe werden die Gläubigen täglıch VOTLr die Notwendig-
HMS CHET Kırche ISt, und schließt seıine Ermahnungen mMI1t eIt gestellt, die siıch 1ın der westlichen Welt VOLECKSE NUr
dem Satz: „ Im Jahr des Okumenischen Konzıils ware eın Horızont ankündıigt: iıhre relig1öse Fxıistenz außerlich
Wachstum Miıssionseiter keın schlechtes Zeichen Oöku- un: innerlich gegenüber dem Geist dieser Welt und seiner
meniıschen Denkens, Ja ware eın zuvorkommendes Eın- Macht behaupten. Deshalb hat das, W ds ıhre ber-
gyehen auf den Sınn des Konzıils un ıne sinnvolle Miıt- hirten ihnen SascCN, einen paradiıgmatischen Charakter 1MmM
arbeit seinem Gelingen.“ Hınblick auf das Konzıil. Der apst verfolgt Ja mıiıt ıhm
iıne andere Mıtverantwortung der Gläubigen sprechen je Absıcht, die Gläubigen ın aller Welt für diese Aus-
die Bischöte \  e} Passau un VO  - Würzburg d deren einandersetzung WaAapPNCH, deren Gegenspieler, der
Hırtenbriefe V} Priestertum un: VO  - den Beziehungen Fürst dieser Welt, sıch 1M Kommunısmus den gewaltigsten
zwıschen Priestern und Gläubigen andeln. S 1St eın Exponenten seiner Macht geschaften hat Ihm gegenüber
Zug der Protanierung, der heute durch die Welt geht“, rufen die beiden Bischöfe ıhren Gläubigen JAl Stehet test
schreıibt der Bischot VO  - Passau. AS 1St SET' Aufgabe, 1mM Glauben und 1n der Liebe
dieser tortschreitenden Protfanierung entgegenzuwirken „Es 1St für jeden katholischen Christen angemessen“”,
als Träger des Priestertums Christıi, dem WIr Anteıl schreibt der Bischof VO  e} Berlin, „dafß sıch mIit bereitem
haben.“ Der Bischof VO'  - Würzburg rührt eiınes der Herzen auf das Konzıil einstellt, das der Heıilige Vater
wichtigsten Konzilsanliegen mMi1t dem Satz „Der Priester Z Herbst dieses Jahres einberuten hat Und der Her-
1St 1n jeder Epoche Spiegelbild des Volkes.“ Daraus zıeht zenswunsch uUuNserecs Heiligen Vaters 1St, da{fß VO Konzıil

den Schlufß „Unser Priester M SCLE Verant- iıne Stärkung des Glaubens komme, daß zeige, Ww1e das
WOTrLUung. Evangelıum die Menschen kraftvoll umgestalten und CI-
Der Bischof VO  a Hıldesheim bereitet seine Diözese auf heben Z Wır Lun also als katholische Christen sicher
den Katholikentag VOT, der VO bıs 7A5 26 August
1n Hannover statthinden wiırd. Sein Leitwort heifßt

das Waıchtigste, Wenn WIr u11l 1n dieser Fastenzeıt beson-
ders die Stärkung und Erneuerung unNnseres Glaubens

Glauben Danken Dienen. In der Konzentratıon iuf emühen Im Blick auf die schweren Kriısen uUunserert
die wesentlichsten Grundhaltungen christlichen Lebens Tage un: auf die weltweıte Ausbreıitung eiınes inbrünsti-
findet dasselbe Anliegen Ausdruck, das der aps oft SCH Diesseitsglaubens ist die gemeinsame Bemühung
auch dem Konzıil Z Aufgabe gemacht hat, ine Erneue- Erneuerung un: Vertiefung UNSeEeTCS katholischen Glaubens
IunNngs des cQristlichen und katholischen Bewußfstseins dahın, das Erste und Wiıchtigste.“ Es gehe darum, „dafß WIr
da{fß das Wort des Philipperbriefes bestätigt werde: „Sıe Macht un: Einfluß der glaubenslosen un glaubensfrem-
euchten ohne Fehl W 1€e die Sterne inmıtten eınes verderb- den Welt erkennen un: deshalb die ‚Waffenrüstung Got-
ten un verkehrten Geschlechtes“ (Phil Z 15) tes anlegen. Der Kampf des Christen, Sagl der hl Pau-

lus (Eph 6, I; geht Ja nıcht Fleisch un Blut,Sund Liebe, das und hırchlicher Erneuerung sondern den ‚Weltbeherrscher der Finsternis‘.“
Mırt eiıner Fülle VO  - Zitaten AaUuUS allen Hirtenbrietfen ließe Dıie Welt VO  e} heute berechtigt der Feststellung, dafß
sıch der Eindruck belegen, daß den deutschen Bischöfen WIr 1n einer Dıaspora leben, das heißt 1ın eıner Atmo-
(DA allem darum tun 1St, unls in diesen Wel cQhristlichen sphäre, 1n eiınem Lebensstil, 1n einem gyeistigen Klima, in
Grundtugenden stärken, auf die iıne wirkliche Erneue- dem uUunNns der Glaube schwer wiırd. In der Welt VO  - heute
rung schließlich mündet: 1m Glauben, der die Hoffnung dominiıeren Technik un: Wıirtschaft. Sıe bannen den Blick
ın sıch birgt, un: 1in der Liebe, die sıch 1mM Dıenen bewährt. auf das Diesseıts, un: selbst das AUS einer einseıt1gen Per-
Es geht eiınen Glauben, der 1im Wıssen selne spektive. Deswegen bedrohen uns die Geftahren der Ver-
Grundlagen das Blendwerk der 11UT allzu gvefälligen flachung un Vermassung. „Darum 1St 1n der heutigen
Pseudowerte und Ideologien unserer eıt durchschaut und Welt nıcht erst der Qlaube erschwert, sondern schon INall-
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Abraham das Urbild unNnserer Glaubens Seither bedeu-ches echt menschliche Verhalten un: manche persönliche
Entscheidung. Es fällt u1l5s heute schwer, still] be] uUu1ls selbst tet Glaube immerdar Autbruch AaUS$ dem Land, das VO  w

se1n, u1l5 AUS dem Alltagsbetrieb auszuschalten oder (G3ötzen beherrscht 1St Mıt diesem Autbruch aber 1St der
dem Mıiıtmenschen wirklich persönlich begegnen.“ Vor Gläubige das Zeugnis dafür, daß der Mensch mehr 1St als
allem der Junge Mensch „steht VOTL einer übermächtigen, Erbanlage, mehr als Arbeitskraft, mehr als das Objekt
unbewältigten Welt, 1ın der se1ın christlicher Glaube ideologischer Beeinflussung un: mehr als das Ergebnis
scheinbar nıchts mehr bedeutet. Viele Lebensgebiete C1- soz10logischer Strukturen. Er 1St der ftreie Partner des
scheinen ıhm autark, 1ın sıch abgeschlossen, als hätten S1€e ewı1gen Gottes, ZU ew1ıgen Leben AaUus ewı1iger Liebe be-
keine Beziehung seinem gläubigen Leben.“ Di1iese Sıtua- rufen.“ Der Aufbruch, den der Glaube Tordert, bedeutet
t1o0n annn Zzweı Fehlhaltungen verursachen. Die 1ne be- aber nıcht notwendig den außeren Rückzug AaUsSs der Welt
steht gleichsam 1mM Rückzug auf ıne private Insel, 1Ns Eremitendasein. Er ordert vielmehr „die Wahrheit
sıch das Gebet un: der Gottesdienst ansıedeln, während des Herzens, selnen wirklichen Lebensraum VO  e Gott her
ila  e 1m übrigen Leben MIt dem Strom der eıit schwımmt: TE gestalten“.
die andere in dem Versuch, mi1ıt allen Mitteln beweisen, Wenn auch die iußeren Gestaltungsmöglichkeiten C115
dafß INa  w auch modern 1St W1e die anderen. begrenzt se1n können, bleiben doch folgende Möglıch-
Diese Versuchung liegt besonders nahe, WenNnn der Christ keiten: das tägliche Gebet stärkeren Glauben, eın
ALOIN die Behauptung gestellt wird, se1in Glaube se1 LLUI sakramentales Eheleben, die religiöse Erziehung der Kın-
noch eın Überbleibsel früherer Kulturstuten und 1n Wahr- der 1im Elternhaus, die Bestimmung darüber, W as Wırheit durch die exakte Wissenschaft widerlegt. „In Wahr- lesen, hören un: sprechen, Einkehrtage und Exerzıtıen,
heit 1St der relig1öse Glaube nıcht durch Wissenschaft ab- die Messe, die Abendmesse, die Glaubensstunde, die Le-
gelöst worden, sondern durch einen ‚weltlichen‘ Jau- SUNg der Heıligen Schrift Keıine Macht der Welt annn
ben eın Wiırtschaftssystem oder iıne Ideologie. u11l soviel schaden W1e die eigene Lauheit un Trägheıit.
Und die Wıssenschaft wırd besonders dann den „Denn die Zukunft der Welt entscheıidet sıch daran, ob
Gottesglauben 1Ns Feld geführt, WE der Mensch siıch Gläubige 21Dt, ob der Glaube Jesus Christus,
autark un: AUfoOoNOM fühlt; also als Herr der Welt.“ Zu den einz1gen Heıiland der Welt, mehr Begeıisterte findet
jeder eıt 1ISt Geschichte iın Wirklichkeit durch Kriäifte des als der Glaube die eigene raft un: Herrlichkeit des
Glaubens gestaltet worden, wenn auch in der euzeıt Menschen.“
oftmals durch Ersatzformen des relig1ösen Glaubens.

Dıie Liebe als Strahlungskrafl der ChristenHeute 1aber 1St auch der Ersatzglaube be] vielen schon ab-
yelöst durch einen skeptischen Nıhilismus, der alle VWerte, Auch der Bischof VO  - Meißen beginnt MIt dem Satz „Das
Ideale un Bindungen verhöhnt. „Dies 1St der letzte Jahr 1962 hat seine besondere kirchliche Zielsetzung durch
Schritt WCS VO Gottesglauben, miıt dem der Mensch sıch Papst Johannes erhalten, iındem dieses Jahr
ma{fßlos überhebt und zugleich restlos zerstört.“ Z Jahr des Konzıils erklärte.“ Er möchte seiınen Diöze-
An einıgen Fragen können WIr erkennen, W16e weıt WIr anen noch einmal darlegen, w1e das Antlıtz der Kırche
selbst VO Geılst des Unglaubens beeinflußt werden: Was 1n Glanz aufleuchten Annn und der Wunsch des
bedeutet u1ls der Stand der Gnade? Wıe stark beeıin- Papstes nach einer Erneuerung des christlichen Lebens 1n
drucken unsSs Madßstäbe, die mıiıt den Worten aktuell; — Erfüllung geht Das „entscheidende Kennzei:  en C6 datfür
dern, Sanz natürlıch, lebensverneinend ausgedrückt WOEI- entnımmt der Bischof dem Evangelıum: „Daran sollen
den? Reden WIr VO  - Krankheit un: Tod, als ware das alle erkennen, dafß ıhr meıine Jünger se1id, WEeNN ıhr einan-
das Schlimmste? Wıe denken WIr über die Ehe oder die der liebetr“ Joh B 55) „Dıie cQhristliche Liebe 1n ıhrer
VWerte Tugend, Armut, Gehorsam, Jungfräulichkeit? Nach wundervollen, reichen Lebenstülle 1St der strahlende
welchen Krıiıterien beurteilen WIr einen Geistlichen? Wuür- Glanz der Kirche, der die Herzen aller Menschen unmıt-

telbar anrührt.“den WIr eın Mädchen für verrückt halten, WE 1NSs
Kloster geht? Vielleicht entdecken WIr be1 der Antwort Auch dieser Hırtenbrief zeiıchnet zunächst ein Bild VO  —
auf diese Fragen, daß Glaube 1LUr W1e ine hauch- der Welt, 1n der WIr leben „Die Welt 1St. angefüllt VO  a
dünne ecke über eidnıischem Denken und Fühlen lıegt; Hafß und bösem Wıllen, VO  3 Mangel Hıltsbereitschaft
denn auch WIr sind Kinder Adams un unserer eıt un: VO:  ; Gleichgültigkeit gyegenüber der Not un: der

Sorge anderer Menschen.“ Das alles hat seinen Grund
Der Glaube ın der Bewährung nıcht 11UTr 1n Mifßverständnissen, sondern 1n Vorurteilen

Dennoch hat Gott u11l das Gnadenangebot des Glaubens und 1n einem allgemeinen Miıfstrauen. Wenn solcherle;i
erhalten. Es kommt darauf d dafß WIr iıh: AaUus der Ebene dem Christen begegnet, soll sıch daran erinnern, da{fß
bloßer religiöser Praxıs oder Tradıition un: bloßen VEE1L- WIr alle Sünder sind un dennoch Brüder, die sıch s1ıeben-
standesmäßigen Fürwahrhaltens oder lınden Geftfühls mal sıebzigmal verzeihen mussen und immertort
herausheben und ıh: Jleben, w 1e wirklich ISEt. „Glaube einander rıngen. Auch u1ls wiıird INa  3 für unverträglıch
heißt Sıch dem Jebendigen Gott an  (g 01 das un: überheblich halten. 99  TE oll die Menschheit ENCSCIL,

W CN Mifßtrauen, Argwohn un: Verdächtigungen dasWort Gottes gehorsam annehmen sıch auf die Seıte
Gottes stellen und dann alle Dınge MIt CGottes Augen Leben ständig vergiften?“ Wır mussen also „ Vertrauen
sehen und 1in seiınem Geilst beurteilen nıcht aut ıne MiıfßStrauen SETZCN, Eintracht Zwietracht,
Vollendung 1m Diesseıits hoften, sondern aut die Wieder- Wahrhaftigkeit und TIreue Arglıst, Hılfsbereitschaft
kunft WMSECHKES Herrn Jesus Christus warten.“ Dıie Gnade Gleichgültigkeıit, Liebe Haß Wenn WIr das
des Glaubens zibt uns die raft eiınem solchen Umden- CuNn, dann wırd Christı Geılst be] u11l allen sıchtbar. Ile
ken ber auch LUr eiınem solchen Glauben ISt der Sıeg werden erkennen, da{fß WIr seine Jünger sind; dann wird
verheißen, der die Welt überwindet. die Kırche 1m Glanz des AQristlichen Zeugni1sses C1I-

„Die Weltüberwindung bedeutet zuerst Autfbruch A4US strahlen.“
dem Denken der glaubensfremden Welt Darın bleibt egen den Eiınwand, der einzelne se1 machtlos 1m Kon-
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zert der Mächte, Sagt der Bischof: „Die öftentlichen An- keiten frömmelnde Worfé gebrauchte. Pathetisch dekla-
lıegen werden VO: der Wurzel her Eerst gyeäindert, WeNn mierte Sitze der Heılıgen Schrift sınd ıcht 1Ur dem
die private Sphäre in iseTre Bemühung einbezogen wird. relig1ösen 'Menschen unangenehm, sondern S$1e wirken
Jeder Christ mu{fß siıch 1mM persönlichen Bereich Neu erant- peinlich, Ja abstoßend autf ]] die, die äaußersten Rande
wortlich tühlen: jeder mu{fß einmal aufmerken un: 1iNnNe- des Glaubens Jeben, VOT allem aber autf die Ungläubigen.
halten un: se1ın Leben überprüfen, ob noch 1n der Liebe Eın Wort jedoch, das Aaus der Erfahrung des Lebens
Christi steht; denn WIr sınd seıne Kıiırche un: Glieder kommt un: miıt W armem Herzen BESAQLT wird, ISt nıcht
seınem Leibe Wıe 311 sıch die Kirche 1n der leer, sondern vefüllt durch die Tat (Dıdache Z S un
Liebe, WEn nıcht jeder für sıch persönlich ernsthaft un ergreıft das Herz des andern. Irösten heißt, eınen Men-
innerlich daran arbeitet? Hıer beginnt aller Aut- schen AaUsSs der Enge seines Bewußtseins un: se1ines Leides
vabe. in die Weıte orofßer sinnvoller Zusammenhänge füh-
Ihr schwerster Teil liegt in der Überwindung des Hasses. 1G Daher 1St der eigentliche Trost der Blick auf den
Al &1bt heute viele Uu1ls, die erleben, w1e ine lıebenden, fürsorgenden Gott. Um trosten können,
Welle des Hasses ıhnen entgegenschlägt, weıl s1e dem 1St auch notwendig, daß WI1r überhaupt füreinander
Atheismus nıcht folgen. Wıe oft wiırd WWNGL6E Gewissens- eıit haben Wıe selten heute! Und doch mahnt u1ls das
entscheidung oder Glaubenstreue irrtumlich als Wıder- Evangelium: „ Wenn dich jemand bittet, iıne Meile mi1t-
stand die öftentliche Gewalt ausgelegt! Ant- zugehen,; gehe ZzWwel Meilen mM1ıt (Matth. D 41)
wOorten WIr den anderen nıcht MmMI1t Hafß Wachset in „ 50 möge besonderer Dienst für die Erneuerung
csolchen Stunden Liebe und aufrıichtiger G  ute  1 Weıl der Kirche 1im Konzilsjahr nıchts Schlichteres un Eın-
sich aber totalitären politischen Verhältnissen allzu facheres, aber auch nıchts Schwereres und Entscheiden-
leicht das gesamte sozıale Leben aut e1n Verhalten nach deres se1nN, als daß WIr einander jeben!“

Zum Schluß dieses Berichtes oll der Inhalt des Hırten-Ha{ß un: Liebe zuspıtzt, mahnt der Bischof, 1ia  } möge
gerade darum nıcht VEISCSSCH, iın den kleinen egegnun- riefes des Erzbischofs VO  = öln ausführlicher
Cn des Alltags dem Hafteuftel auszuweichen. wiedergegeben werden, weıl das Thema behandelt,

das, W C111 ıcht das orößte Anliegen des Konzıils, doch
Zeitgemäße Worke der Liebe für viele ulnserer Leser sicherlich e1n cehr dringendes An-

Dann wendet siıch den Werken der brüderlichen Liebe liegen das Konzil ist: die Stellung des Laıen 1n der
KircheDer hohe Weg der Liebe besteht 1M Alltag 1ın den

Werken der leiblichen und geistliıchen Barmherzigkeit. Dıe Laıen, mündıge Glieder der Kırche
„Ube den leiblichen Werken der Barmherzigkeit liegt der Kardıinal Frings legt zunächst das hierarchische Vertfas-
ganze Ernst der großen Gerichtsrede uUunNnseTrTes Herrn; dort sungsprinz1ıp der Kırche dar „  1€ auch immer die Ent-
siınd die einzelnen Werke VO ew1gen Rıchter selbst SC- wicklung in der Welr sich weıter vollziehen Mag, 1ın der

katholischen Kirche wird allzeit heißen: Die Gewaltannn (Matth Z Sıe entscheiden über eıl un:
Unheiıl, ew1ges lück oder Unglück, Hiımmel oder geht VO  - NSCIIMN Herrn Jesus Christus A2US Sıe ISt über-
Hölle.“ „Strahlt ıne ständige Guüte Aaus, die sıch autf den auf die Apostel ‚Ww1ıe miıch der Vater gesandt
Mitmenschen riıchtet un: die u1ls selbst 1m Laufe des hat, sende ıch euch‘ (Joh un: VO  a den
Lebens 1ne solche Freudigkeit der Liebe aufprägt, daß Aposteln auf die Bischöfe. Das 1St un bleibt die VO  -

mMa  e u11ls als seine Jünger, die Jünger uUuLSCICsSs geliebten Christus CS ETZLE Verfassung der Kırche.“ Dann aber
Meısters, erkennen wird.“ stellt der Kardıinal sofort das 7zweiıte Prinzıp dieser Ver-
Unter den Werken der geistlichen Barmherzigkeit zibt fassung heraus, das 1mM Lauf der Geschichte 1Ns Hınter-
ein1ge, die W1Ee gyeschaffen sind für die seelische Not 1n treften geraten iSst: „Alle Gläubigen aber un die Priester
unseren Tagen: die Gaben des Rates und des Trostes. bilden die 1ne Kırche; das iıne olk Gottes, das heilıge
„Wıe alleın gyelassen kommen sıch be1 schwierigen Fragen olk Die diesem olk gehören, sind die laiko1,; das
die Menschen heute vor! Keıiner 1St da, der elit hat für heißt auf deutsch Laiıuen. SO wird das Wort ‚Laıe‘ einer
S1e un: S1e unelgennütz1ıg und gut berät. Weil XI nıcht Ehrenbezeichnung, Ww1e€e die Welt keine ZUuU vergeben hat.“
mehr gewohnt sind, 1mM ENSSTEN Umkreis Rat In Paraphrase dem Wort des Apostels, dafß nıcht mehr
geben un: empfangen, 1St Rat so Or - Jude noch Grieche oilt (vgl Gal 3, 28), ruft der Kar-
den Es x1bt ine falsche Abstinenz, die sıch VO  3 frem- dinal Aaus: „Nıcht gilt mehr Priester noch Nichtpriester,
den Angelegenheiten fernhält, die sıch nıcht aufdrängen alle nämlich sind WIr eiıner 1n Christus Jesus.“ Die Ge
111 und nıcht neugler1g erscheinen MNas Man könnte ZUr schichte hat MIt sıch gebracht, „daß der Stand der
rechten eit behutsam noch eın rechtes Wort SCNHN, aber Priester ımmer stärker hervor- un: der der Laıen ent-
INnNnan scheut un überläßt den andern se1ner Ratlosig- sprechend zurücktrat“. So kam SC dahın, da{fß
eıit Die Gabe des Rates das Zzute Gespräch VOTI- der a1e€e „mehr als Objekt denn als Subjekt des kirch-
Aus, Wieviel STUmMMEeEe Fragen LTagen die Menschen MIt lıchen Lebens“ galt
sıch herum, die 1LLUTL 1in dem selten vewordenen guten Es 1St. deshalb die rage stellen, Ww1e€e die eilnahme der
Gespräch eiınen Ausdruck un: ıne Antwort finden Laıi1en den Ämtern 1n der Kirche verstehen sel. Am
Öönnen. Priestertum nehmen S1e teil durch ıhre Beteiligung
„Die Betrübten trösten, dıes scheint mM1r heute VOrFr allem Gottesdienst. Von der Teilnahme d der Hirtengewalt
nÖötig. Die moderne Philosophie hat HSeTE Welt als ıne sınd s1e, StIrenggeNOMMECN, ausgeschlossen. „Aber darum
Welt der Verzweiflung un: der ngst gedeutet... Alles sind die Laien, die Glieder des heilıgen Volkes, nıcht
erscheint düster... Eınen 1n dieser Weıise verängstigten, STUMME Glieder. Wıe sollten s$1e auch, da s1e nach dem
VO Schwermut belasteten Menschen trösten, das heißt Worte des hl Paulus ‚nicht mehr unmündiıge Kinder‘
nıcht bıllıge, beschwichtigende Worte CN..., sondern (Eph 4, 14) sind... SO collen 1n der Kıiırche Christı auch
autf den Iröster der Welt hinweisen... WAar ware die, die ıcht celber regıeren, doch Wort un Gehör
auch falsch, 1n  $ anstelle niıchtssagender Höflich- kommen
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Dafür nehnt der Hirtenbrief Zzwelı Weısen: die des necessarıum“ betrachtet, ohne das Wirken der katho-
Rates un die der Kritik. Zur Beratung des Bischofs lischen Lehrkräfte? Der Kardınal wıdmet ın diesem 7Zu-
dienen ZEW1SSE Instıtutionen, WwW1e der Kirchensteuerbeirat, sammenhang auch den hauptberuflichen katholischen
der Diözesanverwaltungsrat, die Katholikenausschüsse Laienreligionslehrern eın freundliches Wort der Anerken-
und ıhr Diözesanvorstand. Zu ıhrer Tätıgkeit bemerkt NunNg, und ebenso allen, die sıch, VO Kindergarten A
der Erzbischof: „I verberge nıcht, dafß nıcht selten die SONsSt die Jugend verdient machen.
Zusammenarbeit zwıschen Priestern und Laıien nıcht dem ıne dritte ruppe 1m Laijenstande eıistet ine unermef(fßs-
entspricht, W as INa  - sıch wünschen möchte.“ Doch betont lıch wertvolle Arbeit 1mM Sınne der Kirche un legt für s1e

ausdrücklich, dafß die Beratung des Bischofs durch die eın Zeugnis ab, das gyerade auch VO:  > nıchtgläubigen Men-
Aa1en nıcht durch diese Instıtutionen kanalıisıert werden schen VETLOININCIL wird. Es sind die Katholiken, die sıch
solle Be1 se1ınem Amtsantrıtt habe versprochen, daß den carıtatıven Werken aller AÄArt mıiıt der 3.I’IZ(?I‘I Hın-

VO  — jedem Priester und VO  w jedem Laıien Rat ent- gabe iıhrer Lebensarbeit widmen, Laıen und Ordensleute.
gegennehmen werde. Dieses Versprechen habe SC- Auch 1mM unmiıttelbaren kirchlichen Dıienst, ZU 'Teil in
halten. nıcht wen1g einflußreichen Stellungen“, un: als ehren-
1e€ andere Art, Wort kommen un: Z Gehört- amtliche Miıtarbeıiter in allen Zweıigen des kirchlichen
werden, 1St die Kritik. Es o1ibt das echt der innerkirch- Apostolates, in Büchereıien, Bildungswerken, katholischen
liken Kritik, und W1€e ihr wiıßt, wird VO  an diesem fleißig Organısationen, UOrganen der Publizistik, besonders aber
Gebrauch gemacht Die Kırche 1St eın totalitäres System, 1mM Leben der Pfarrgemeinden tragen Laıien einen großen
1ın dem derjenıge immer recht hätte, der auf der höheren Teil der ASt.
Sprosse der Stutenleiter steht. Und selbst der Heılıige „Abe: die Aufgabe der Kırche ozreift weit hınaus über den
Vater 1St nach der Lehre der Kırche NUr unfehlbar, WenNnn Kreıs iıhrer Gläubigen. Soll die Kırche alle Bereiche

als oberster Hırt un: Lehrer 1n Sachen des Glaubens der menschlichen Gesellschaft MIt dem Geiste Jesu Christi
un! der Sıtte iıne Entscheidung 1Dt, die für die N: ertüllen. Wır eCNNECN das die cCOonsecratıo mundıi, auf
Kırche bestimmt Ist Die Kritik in der Kırche aber MU: deutsch: die Heiligung der Welt.“ S1e annn fast 1Ur durch

se1n VO  - der Ehrfurcht, S$1e muß Ma{f(ß kennen die Laıen vermoöge iıhres Wıirkens iın allen Bereichen des
un: zusehen, da{fß ıhre Freiheit: ‚nıcht eLIw2 dem Schwa- soz1alen Lebens vollbracht werden, wenn dieses Au dem
chen ZU Ansto(ß werde‘ Kor S, 9 JIE mehr Ss1€e aber Glauben yeschieht. Von entscheidender Bedeutung 1STt iıhr

Wirken ın der Publizistik.dem Erfordernis der Ehrfurcht Rechnung tragt,
mehr dart s1e 1n Freiheit erfolgen.“ Eın weıteres „Gebiet überströmenden Lebens des Heılıgen

Geistes in der Kirche“ CLUL sich auf in der Zusammenarbeit
Dıiıe Funktionen der La:en der katholischen Laıjen. „Wo sıch das apostolische Wıiırken

Im 7zweıten Teıl seınes Hırtenbriefes spricht der Kölner der Laıen 1n die Welt hınein organısıert, sprechen WIr
Erzbischof über „dıe Funktionen, die der ale in der VO  3 Laienapostolat, un überdies ‚Von der 1er-
Kırche VO  i heute ausuübt un: die ausüben sollte“. archie als formelle Mitarbeit ihrer eigenen Verant-
Dabei scheint ıhm notwendig, den Eindruck zurechtzu- wortung ANSCHOMM ist“, VO  3 ‚katholischer Aktion‘.“
rücken, als traten die Laıen 1n der Kırche Zanz und Sar Da die Entiremdung 7zwıschen der Arbeiterschaft und
zurück. Tatsächlich erfüllen sS1e viele und unersetzliche der Kırche 1n Deutschland nıcht das Ausmaß erreıicht hat
Funktionen. WwW1e anderswo, das 1sSt 1LL1Ur eın einz1ges Beispiel für die
An erster Stelle 1St die Funktion der AQhristlichen Ehe- Auswirkungen, die diese Zusammenarbeit katholischer
leute un: Eltern ENNECN., Sıe schenken der Kiırche den Laıen haben ann.
größten Teıl ıhres Nachwuchses Gläubigen und fast „Laıen und Priester tragen gemeınsam ıne ungeheuere
alle Jungen Priester un: Ordensleute. Und ”  te Famiılie Verantwortung, dafß nämlich das eich (Gottes nach außen
1St nıcht 1LLUL die Pflanzstätte des Ordens- und Priester- wachse un: nach innen immer blühender un: strahlender
nachwuchses, sondern auch die Praägung des künftigen werde. Das ISt Ja auch, W as Heıliger Vater als
Priesters, des künftigen Ordensmannes, der künftigen Aufgabe des kommenden Konzils bezeichnet hat die
Ordensfrau erfolgt entscheidend 1n den frühen Jahren Kirche un: strahlend gestalten, da{f
der Kıindheit un: damıt me1lst 1n der Familie“. die Menschen, die außerhalb stehen, aut s1e aufmerksam
Nächst den Eltern wirken die beruflichen Erzieher 1n her- werden un: den Vater 1 Hımmel preısen, Ja, WEen

vorragender Weise der Aufgabe der Kirche mıt Was (Jottes Wıille ISt, dafß autf diese Weıse eın Weg ZUT

ware die Schule, dem Gesichtspunkt des „Uunum Wiedervereinigung der Christen geebnet werde.“

Fragen des politischen, sozialen und Wirtschäfllichen Lebens

Soziologische Beobachtungen VO  e der maßen, 1St. S1E ebenfalls die Folge elnes unauthaltsamen
Schicksals, das für die Betroftenen fast immer seıne Här-europäischen Völkerwanderung (I) ten hat un: in das Antlıitz der Länder un: Vöhker, die

Wenn VO  w der Völkerwanderung uUunNnserer Tage die ede das 7Ziel dieser Wanderung sınd, ımmer deutlichere Spu-
Ten einzeichnet. ange eıit hindurch sıch dieseISt;, denkt INa  w zunächst die politischen Gewaltakte,

durch die viele Millionen Menschen ıhrer Heımat beraubt Ströme hauptsächliıch nach ord- un: Südamerika un:
worden sind. Daneben spielt sıch indessen auf der Bühne trugen ihre Küsten den menschlichen Baustoft für ıne
der Geschichte ıne andere Völkerwanderung ab Wenn „Neue lt“ Jetzt zıehen S1€e ıhre Bahnen auch kreuz
auch nıcht dramatisch un bescheidener 1n iıhren Aus- und qUuCI durch Europa; se1ıne Industrieländer England,
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